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Letzter Weg
Skizze von W. Mettler

Aux regards d'un mourant, le soleil est si beau

Lamartine.

©g mar einflarer, lieblidjer grühlinggntorgen.
Stuf einem fdjmaten, Sßiefenpfab, ber, Bei. ben

legten Käufern beg Stäbtdjeng beginnenb, erft
eben, bann in mäßiger (Steigung gu einer aug»

fidjtgreihen, mit Säumen unb einer fRuljebanE
Beftanbenen tpötje führte, fdjritt, auf einen Stod
geftütgt, ein in jüngeren gafiren fteljenber Scann.
®er rnübe, fdjleppenbe ©ang, bie fatjle ©efic^tg»
färbe, ber fieberhaft glängenbe Slid unb £)äu=

fige ipuftenanfâïïe liefjen erfennen, baff eg fid)

um einen Seibenben Ijanble. 9?adj einem nidjt
enben molenben SBinter, ber fidj big ing grülj»
fahr hineingog, Inar heute ber erfte fonnige Sag,
an bem et bag Kranïengimmer gu bertaffen unb
fid) beg lange entbehrten Saturgenuffeg gu er»

freuen getraute.
SBie fd)ön heute alleg mar! llngäfjlige State

Inar er, ein leibenfhafitidjer Spagiergänger, bie»

feit SBeg, feinen Sieblingglueg, gegangen, unb
boct) erfdjien ihm heute alleg, alg ob et eg gum
erftenmal fälje. Ipatte bie lange Kranftjeit feine
Sinne überempfinblid) gemacft? Öber rührte eg

bal)er, baff früher bag taufenbfältig bemegte 3/rei»

Ben ber SBelt, bie Sorgen beg Serufeg, Suft unb
Seib ber Siebe, feine ©ebanfen gefangen gel)at=

ten? Unb jefet mar bag atteg meg, mie Slitter,
bie im iperbft bom Qmeig geriffen, bon ben

SSeïïen beg Söadjeg fortgetragen merben. Seine
Slufmerîfamïeit mar augfcfjliefglid) auf bie SDingc

um ihn her gerichtet, unb jebe ©ingel'heit fpradj
lebenbig unb bebeutfam gu ihm.

©a Inar bie fbtatte mit bem SBiefenfhaum»
traut. SBenn ber SBinb at£ bie feingeftielten 23Iit=

ten nach einer fKidjtung hiu belnegte, mar eg,

mie menn eine leichte tganb fie liebïofenb ftrei=
djelte. @r machte eine Selnegung mit feinet fïïedj»

ten, alg märe fie eg, bie bie tattfenb fRifpen gum
Steigert brachte, eg mar ihm, alg fühlte er bie

Berührung ber garten Kronen.
©ort ber Sfpfelbaum auf ber Spiige beg Hei»

neu ,<pügelg; mie er ftcfj ïlar unb beutlich tug in

feine feinften Sßeräftetungen bom 23Iau beg tpirn»
metg abhob! ©er junge EOÎann blieb fte'hen, um
fid) bag 23ilb in feiner einfad)en Schönheit ein»

guprägen. ©r fat) ben Saum heute gurn erften
SOtale alg lebenbigeg SBefen. @r fat) nicht nur,
mie feine Stefte, Strmen gleich, ftch nach nben

reiften, er fdjaute mit ben Stugen beg ©eifteg
bag Sßurgetgeftecht, eine glneite Krone, in ber
©rbe fid) augbreiten, er fühlte, mie unter ber

dtinbe bie Säfte, bon geheimnigbollen Kräften
geleitet, emporfliegen, mie bie Knofpen, ben

Sommer ermartenb, ïjeraug brängten, ein fich

felbft unbemufjteg, nur bem Sdjattenben bemufp
feg Seben.

©er junge fïïcann hotte in früheren fahren,
menn aud) ohne ernfthafte Qmede, fich mit So»

taniï abgegeben, ipflangen beftimmt, unb ein

tperbatium angelegt. tpeute locfte ihn aufg neue
bie ftille Schönheit biefer lieblichen ©efdjöpfe. ©r
begann gu pflücfen, forgfam, mit fd)onenben

gingern, gleihfam alg mollte er bie SJIumen um
33ergeit)ung bitten, baff er fie gu feiner eigenen

©rfreuung gu opfern fidj unterftanb. §tber er
moïïte heute feine Staubfäben gähhen, feine Ia=

teinifdjen ïïîameu fud)en, er moïïte fidj nur an
ber Schönheit freuen, mit beneu ber Schöpfer
auch bie unfheinbarften bon ihnen bebacfjt hutte.

Stn ber Steïïe angelangt, mo ber 2Beg ein

Stiicf meit fih burd) ein fleineg ©et)ötg gu giehen

begann, blieb er einen StugenblicE ftehen, um
einen Slid auf bag Sut gu mer fen, bag fih gu
feinen güfjen augbreitete, auf bie Heine Stabt,
mo er gmangig galjre gelebt, gearbeitet unb ge=

litten hotte, ipeute erfhien ihm bieg aïïeg in
berflärtem Sid)t, aith bag Seiben. äSie herrlidj
mar boh biefeg Seben! SBie moïïte er, menn er

mieber gefunb mürbe, fih biefeg neu gefdjenften

©afeing freuen, eg ftrebenb, mirfenb, geniefjenb

mit gnl)alt fûÏÏen, eg Sat für ©ag, Stunbe für
Stunbe fd)Iürfen mie einen föfttidjen ©rauf!

@r überlegte einen Slugenblid, ob er umïeï)=

reu mole, beim er fpiirte eine ftarfe Sftübigfeif,
atg eine alte grau, bie fdjon eine SBeile hinter

451

von Nettler

^.ux l'SAsiUs l'un niounnnN Is soleil est si venu

I^rnaNine.

Es war ein klarer, lieblicher Frühlingsmargen.
Auf einem schmalen, Wiesenpsad, der, bei. den

letzten Häusern des Städtchens beginnend, erst
eben, dann in mäßiger Steigung zu einer aus-
sichtsreichen, mit Bäumen und einer Ruhebank
bestandenen Höhe führte, schritt, auf einen Stock

gestützt, ein in jüngeren Jahren stehender Mann.
Der müde, schleppende Gang, die fahle Gesichts-
färbe, der fieberhaft glänzende Blick und hau-
fige Hustenanfälle ließen erkennen, daß es sich

um einen Leidenden handle. Nach einem nicht
enden wollenden Winter, der sich bis ins Früh-
jähr hineinzog, war heute der erste sonnige Tag,
an dem er das Krankenzimmer zu verlassen und
sich des lange entbehrten Naturgenusses zu er-
freuen getraute.

Wie schön heute alles war! Unzählige Male
war er, ein leidenschaftlicher Spaziergänger, die-

sen Weg, seinen Lieblingsweg, gegangen, und
dach erschien ihm heute alles, als ob er es zum
erstenmal sähe. Hatte die lange Krankheit seine

Sinne überempfindlich gemacht? Oder rührte es

daher, daß früher das tausendfältig bewegte Trei-
ben der Welt, die Sorgen des Berufes, Lust und
Leid der Liebe, seine Gedanken gefangen gehal-
ten? Und jetzt war das alles weg, wie Blätter,
die im Herbst vom Zweig gerissen, von den

Wellen des Baches fortgetragen werden. Seine
Aufmerksamkeit war ausschließlich auf die Dinge
um ihn her gerichtet, und jede Einzelheit sprach

lebendig und bedeutsam zu ihm.
Da war die Matte mit dem Wiesenschaum-

kraut. Wenn der Wind all die feingestielten Blü-
ten nach einer Richtung hin bewegte, war es,

wie wenn eine leichte Hand sie liebkosend strei-
chelte. Er machte eine Bewegung mit seiner Rech-

ten, als wäre sie es, die die tausend Rispen zum
Neigen brachte, es war ihm, als fühlte er die

Berührung der zarten Kronen.
Dort der Apfelbaum auf der Spitze des klei-

neu Hügels; wie er sich klar und deutlich bis in

seine feinsten Verästelungen vom Blau des Him-
mels abhob Der junge Mann blieb -stehen, um
sich das Bild in seiner einfachen Schönheit ein-

zuPrägen. Er sah den Baum heute zum ersten
Male als lebendiges Wesen. Er sah nicht nur,
wie seine Aeste, Armen gleich, sich nach oben

reckten, er schaute mit den Augen des Geistes
das Wurzelgeflecht, eine zweite Krone, in der

Erde sich ausbreiten, er fühlte, wie unter der

Rinde die Säfte, von geheimnisvollen Kräften
geleitet, emporstiegen, wie die Knospen, den

Sommer erwartend, heraus drängten, ein sich

selbst unbewußtes, nur dem Schauenden bewuß-
tes Leben.

Der junge Mann hatte in früheren Jahren,
wenn auch ohne ernsthafte Zwecke, sich mit Bo-
tanik abgegeben, Pflanzen bestimmt, und ein

Herbarium angelegt. Heute lockte ihn aufs neue
die stille Schönheit dieser lieblichen Geschöpfe. Er
begann zu pflücken, sorgsam, mit schonenden

Fingern, gleichsam als wollte er die Blumen um
Verzeihung bitten, daß er sie zu seiner eigenen

Erfreuung zu opfern sich unterstand. Aber er
wollte heute keine Staubfäden zählen, keine la-
teinischen Namen suchen, er wollte sich nur an
der Schönheit freuen, mit denen der Schöpfer
auch die unscheinbarsten von ihnen bedacht hatte.

An der Stelle angelangt, wo der Weg ein
Stück weit sich durch ein kleines Gehölz zu ziehen

begann, blieb er einen Augenblick stehen, um
einen Blick auf das Tal zu werfen, das sich zu
seinen Füßen ausbreitete, aus die kleine Stadt,
wo er zwanzig Jahre gelebt, gearbeitet und ge-

litten hatte. Heute erschien ihm dies alles in
verklärtem Licht, auch das Leiden. Wie herrlich
war doch dieses Leben! Wie wollte er, wenn er

wieder gesund würde, sich dieses neu geschenkten

Daseins freuen, es strebend, wirkend, genießend

mit Inhalt füllen, es Tat für Tag, Stunde für
Stunde schlürfen wie einen köstlichen Trank!

Er überlegte einen Augenblick, ob er umkeh-
ren wolle, denn er spürte eine starke Müdigkeit,
als eine alte Frau, die schon eine Weile hinter
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it)m fjer gegangen, il)n erteilte. ©ied.Betoog il)n,
feinen SBeg fortgufe^en. @r toioïïte mit iïjr plam
berrt, bad ©efprädj tourbe iïjn bie SîitbigBeit ber=

geffen machen, unb, Bei ber SiuBebanB angelangt,
toollte er eine lange Saft tun.

©ie STIte trug einen ®orB am SIrnt, fie ging
auf einen ©tact* geftütgt. ©r patte fie früher oft
gefepen, auf feinen ©pagiergangen ober in ber

©tabt unten, too fie bad ÎBertige gu iprern Se=

Bendunterpalt Sottoenbige gu polen pflegte.
216er nie patte er fief) um fie BeBümmert. geigt
rebete er fie an unb erïunbigte fid) nadj ipren
llmftânbén unb iprem ©rgepen. SJcitteilfam rtnb

offenpergig, toie ed bie SIrt fold) einfacher alter
Seute ift, Begann fie, burdj bie teilnetjmenben

fragen ipred Segleiterd ermuntert, bie ©e=

fdjicfjte ipred SeBend gu ergâïjlen.
SIrmut unb ©nißeprurtg toaren bon gugenb

an iïjr Sod getoefen. ©ie I)atte fid) jung berpei=
ratet unb fünf Einher gut SBelt geBradjt. Sadj=
bem iprer gtoei geftorBen toaren, ftarB aucij ifir
Staun. ©ie brei noef) üBerleBenben patte fie mit
Biel Sot unb ©ntßeprung grojjgegogen, bann
toaren fie in bie gerne gegogen unb atlmäplid)
iprert Süden entfdjtounben. @o ftanb fie allein,
©elegenilidje SIrBeit für SadjBarn unb SeBannte,
fotoie bie Beiträge einer ©tiftung erlaubten ifjr,
ipr SeBen gu friften. SBäprenb bed ©efpräcped
t)atte ber junge Staun ipre ©efidjtdgüge bon ber

©eite Betrachtet, bie punbert Tungeln, bie ifjr
©efid)t furdjten, bie Siifdjel toeifjer Singelpaare,
bie unter bem Bunten ®opftucfj perborquollen.
@r tounberte fid), toie fein iljte güge toaren.
©iefe grau muffte einmal fdjön getoefen fein,
©er junge Stann patte mancfje fd)öne grau ge=

Bannt, ber Umgang mit foldjen toar ifjm Se=

BendBebürfnid getoefen. ©a toaren foldje, bie

ben ©uft bed Stäbdjenpaften nodj nidjt aBge=

ftreift Batten unb anbete, benen ber ©ruft bed

SeBend feinen ©tempe! aufgebritcBt. SBIaffe ©e=

fdjögfe mit burcpfidjtiger haut, Blonben haaren
unb Blauen, finnenben Sfugen unb ©djtoarg--

locfige mit burtfein Slugen, beren ©iefe man nicht

gu ergrünben bermod)te. ©ie alle Batten U)n

burd) ben Steig ber gugertb gefeffelt. heute gum
erften State erfannte er bie ©cpönpeit, bie im
SIntliig bed Sllterê liegt. Unb toie fie ailed er=

gäfjlte, mit bem rupigen ©leidjnutt jener Seute,

bie bem SeBen böUig proBIemlod gegenüber
fteBen, alted mit ©elBftberftänblidjBeit pinnep*
menb, bad ©eBorentoerben, bad SeBen unb Sei=

ben, unb enblid) aitd) bad Sterben, bad Bei ipr
nicht mepr fepr ferne fein Bannte.

SfBäprenb ber junge Staun baê aïïed ttBer=

badjte, erfaßte iBn, beit SBranBen, ein tiefed Stit=
gefüBI für biefe grau, toie ed ber ©efitnbe nie

empfunben Batte, ©iefer SCIten muffte er, füllte
er toiebet gu Gräften Bommen, ettoad ©uted tun.

©ie toaren auf ber hope am SBalbranb am
gelangt, too in Burger ©ntfemung, bon einem

Blüpenben ®irfdjBaum überfdjattet, bie Supe=
BanB ftanb. ©djtoer unb müBfam atmenb ftanb
ber junge Staun ftiH. geigt erft toanbte bie Sitte

iBren Slid iBm gu unb fagte, toäprenb ein jäped
©rfdjreden über ipre güge glitt: „©er h^rr
fd)eint aud) nicht gang Bei ©efunbpeit gu fein."
„©d Bat nichtd gu fagen", ertoiberte er mit mü=
bem Sädjelrt, unb, auf ben Supeplaig toeifenb:
,,gd) Bin ja Balb am giet!" toorauf bie grau
iBren S3eg Bügelan fortfetgte. Sluf ber Burgen
©trecBe SBeged gtoifdjen bem SBalbranb unb ber

SattB Blang, burcB eine feltfame SerBettung fei=

ned gegentoärtigen guftanbed mit ber Sergam
genlgeit petborgerufen, eine ©rinnentng in fei=

nem ©eifte auf. @r Batte bor feiner StoartBpeit
bie ®unft bed Siolinfpield gepflegt unb ed barin
gu einer für einen ©ileitanten BemerBendtoerten

gertigBeit geBradjt. ©er Drdjefterberein, bem er

fiep augefhloffen, feierte feinen gapredabenb.
SJtit einer Sßianiftin, mit ber er ein längered
2)tufiBftüd einguüBen hatte, berBanb iBn fdgon

feit geraumer geii ein leibenfdgaftlidged SerBält»
nid, bad eben bamald auf feinem ha^PanBt
ftanb. ©er SIBenb berlief auf bad ©lüdtidjfte.
©er reichliche Seifall, ber feinem ©piele gegoÏÏt

tourbe, bad geuer ber Siebe, bie ©rregung, bie

ber SBt)tI)mud bed ©anged in iBm BetoirBt, all
bad gufammen Batte in iBm ein Bidlang Baum

gefannted ©IüddgefüI)I ergettgt. ©ingeine SIitgen=

Blicfe jened SIBenbd traten, toie bitrdj einen Stitg
erhellt, Bid gum ©reifen gegenwärtig bor feine
«Seele, Stotibe ber gefpielten ©onate toogten in
il)m auf, um toieber git berfcB)toinben, unb an
jene ©tunbe cutfd h^chfte gefteigerten SeBendge=

füB)Id Blanrmerte er fid) in biefem StugenBticfe,
ba er bad gegentoärtige ©afeiu unter feinen
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ihm her gegangen, ihn erreichte. Dies,bewog ihn,
seinen Weg fortzusetzen. Er wollte mit ihr plan-
dern, das Gespräch würde ihn die Müdigkeit ver-
gessen machen, und, bei der Ruhebank angelangt,
wollte er eine lange Rast tun.

Die Alte trug einen Korb am Arm, sie ging
auf einen Stock gestützt. Er hatte sie früher oft
gesehen, auf seinen Spaziergängen oder in der

Stadt unten, wo sie das Wenige zu ihrem Le-

bensunterhalt Notwendige zu holen pflegte.
Aber nie hatte er sich um sie bekümmert. Jetzt
redete er sie an und erkundigte sich nach ihren
Umständen und ihrem Ergehen. Mitteilsam und

offenherzig, wie es die Art solch einfacher alter
Leute ist, begann sie, durch die teilnehmenden
Fragen ihres Begleiters ermuntert, die Ge-

schichte ihres Lebens zu erzählen.
Armut und Entbehrung waren von Jugend

an ihr Los gewesen. Sie hatte sich jung verhei-
ratet und fünf Kinder zur Welt gebracht. Nach-
dem ihrer zwei gestorben waren, starb auch ihr
Mann. Die drei noch überlebenden hatte sie mit
viel Not und Entbehrung großgezogen, dann
waren sie in die Ferne gezogen und allmählich
ihren Blicken entschwunden. So stand sie allein.
Gelegentliche Arbeit für Nachbarn und Bekannte,
sowie die Beiträge einer Stiftung erlaubten ihr,
ihr Leben zu fristen. Während des Gespräches

hatte der junge Mann ihre Gesichtszüge von der

Seite betrachtet, die hundert Runzeln, die ihr
Gesicht furchten, die Büschel weißer Ringelhaare,
die unter dem bunten Kopftuch hervorquollen.
Er wunderte sich, wie fein ihre Züge waren.
Diese Frau mußte einmal schön gewesen sein.
Der junge Mann hatte manche schöne Frau ge-

kannt, der Umgang mit solchen war ihm Le-

bensbedürfnis gewesen. Da waren solche, die

den Duft des Mädchenhaften nach nicht abge-

streift hatten und andere, denen der Ernst des

Lebens seinen Stempel aufgedrückt. Blasse Ge-

schöpfe mit durchsichtiger Haut, blonden Haaren
und blauen, sinnenden Augen und Schwarz-
lockige mit dunkeln Augen, deren Tiefe man nicht

zu ergründen vermochte. Sie alle hatten ihn
durch den Reiz der Jugend gefesselt. Heute zum
ersten Male erkannte er die Schönheit, die im
Antlitz des Alters liegt. Und wie sie alles er-

zählte, mit dem ruhigen Gleichmut jener Leute,

die dem Leben völlig problemlos gegenüber
stehen, alles mit Selbstverständlichkeit hinneh-
mend, das Gebarenwerden, das Leben und Lei-
den, und endlich auch das Sterben, das bei ihr
nicht mehr sehr ferne sein konnte.

Während der junge Mann das alles über-
dachte, erfaßte ihn, den Kranken, ein tiefes Mit-
gefühl für diese Frau, wie es der Gesunde nie

empfunden hatte. Dieser Alten mußte er, sollte
er wieder zu Kräften kommen, etwas Gutes tun.

Sie waren auf der Höhe am Waldrand an-
gelangt, wo in kurzer Entfernung, van einem

blühenden Kirschbaum überschattet, die Ruhe-
bank stand. Schwer und mühsam atmend stand
der junge Mann still. Jetzt erst wandte die Alte
ihren Blick ihm zu und sagte, während ein jähes
Erschrecken über ihre Züge glitt: „Der Herr
scheint auch nicht ganz bei Gesundheit zu sein."
„Es hat nichts zu sagen", erwiderte er mit mü-
dem Lächeln, und, aus den Ruheplatz weisend:
„Ich bin ja bald am Ziel!" worauf die Frau
ihren Weg hügelau fortsetzte. Auf der kurzen
Strecke Weges zwischen dem Waldrand und der

Bank klang, durch eine seltsame Verkettung sei-

ues gegenwärtigen Zustandes mit der Bergan-
genheit hervorgerufen, eine Erinnerung in sei-

nem Geiste auf. Er hatte vor seiner Krankheit
die Kunst des Violinspiels gepflegt und es darin
zu einer für einen Dilettanten bemerkenswerten

Fertigkeit gebracht. Der Orchesterverein, dem er
sich angeschlossen, feierte seinen Jahresabend.
Mit einer Pianistin, mit der er ein längeres
Musikstück einzuüben hatte, verband ihn schon

seit geraumer Zeit ein leidenschaftliches Verhält-
nis, das eben damals auf seinem Höhepunkt
stand. Der Abend verlief auf das Glücklichste.

Der reichliche Beifall, der seinem Spiele gezollt
wurde, das Feuer der Liebe, die Erregung, die

der Rhythmus des Tanzes in ihm bewirkt, all
das zusammen hatte in ihm ein bislang kaum

gekanntes Glücksgefühl erzeugt. Einzelne Augen-
blicke jenes Abends traten, wie durch einen Blitz
erhellt, bis zum Greisen gegenwärtig vor seine

Seele, Motive der gespielten Sonate wogten in
ihm auf, um wieder zu verschwinden, und an
jene Stunde aufs Höchste gesteigerten Lebensge-

fllhls klammerte er sich in diesem Augenblicke,
da er das gegenwärtige Dasein unter seinen
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Rauben ficf) entgleiten füllte. 3Kit tester Straft
unb böttig erfßößft, ließ fieß ber junge SOtann

auf ber SftußeBanf nieber. 2tlS er bie meite ©nt=

fernung giuifßen fiß unb feinem tpeim mit bem

Sluge maß, entrang ficf) ifjm ber ©euf'ger: „SBäre

iß nur fßon baßeim!"
Qlnei ©tunben barauf fanben feine S3er=

toanbten, bie, buret) fein langes SluSBIeiBen Bc=

unrußigt, 'ißn gu fußen ausgegangen maren,
ben ©ntfeelten auf ber S3an'f fjalb tiegenb, bau
ben meißen StirfßBtüten mie bon frifß gefalte»

nem ©ißnee üBerfglittet, bie S3 lumen, bie er auf
feinem letzten SSeg gefbflücfi, in ber fßon erïalte-
ten ^anb.

Stunde ohne Wiederkehr

Von Christel Broehl-Delhaes

Sin einem ©age, ba bie Sonne bergeffeit gu
ßaBen fßien, baß fie gemäßigtere gonen üBer=

manberic unb ficf), oßgmar bie tiefe ©ommergeit
faft ißreit tpößefmnH erreichte, naß biefen gu
berßalten Batte, berließ baS Sftäbßen, melßeS

feit geraumer Qeit ben Weinen Kurort als Sîie»

berlaffung für feine $erien unb StuSgangSßunft
ber größeren unb Heineren ©ßagiergänge er»

mäßlte, bie Iningige ©tabt unb ißre ÜDtaueru,

bie babon eingefriebigten ißarBS unb Ratten,
metße bon ben fanften Stlängen metobifßer
Stongerte gur ^urgtneil ber ©äfte IniberBallten,
traute artß ben tpößen, auf meißen noß ein

fanfter SSinb faßelte, nißt genügenb auSrei»

ßenbe SH'tßlung gu unb Inanbte ben ©ßritt in
ein ïûîjleê, fßattigeS ©al, baS men ig Begangen
unb bort einem milben, ßlätfßernben, oftmals
gifßtenb aufBraitfeitbett ©eBirgSBäßlein brtrß»
floffen mar. ©ßon beSßalB Bot ber reigbolle,
fßrnale SBeg manßerlet ©ctjmierigïeiten, meil

er oftmals gerabegu fein ©afein bergaß, Bei

einem Reifen ßlößliß enbete, bann aber, foBalb
ein Sftutiger unb bon Hoffnung (Erfüllter baS

tpinberniS gu itBerminben berftanb, auf ber an»

bertt ©eite mieber ba mar, unb gloar Breiter unb

ftolger notß als grtbor, atS motte er bie StuS»

Bauer beS SBanberßbetf auf bie fßönfte Steife
Beloßnen.

Uralte unb mrteßtige S3äutne möIBten ißre
gmeige mit bomßafter SBürbe itBer biefem-Qmerg
bon ißfab, unb bie Jßanbfßaft bon boBSIiebßaf»
ter 33efcßeibenßeit offenbarte beut ©tßauenben

größeren ©lang, als er maneßer ißrer großarti»
gen ©ßmeftern gu bermitteln bergönnt gemefen

fein mag. ©enn ba. maren bie ißilge unb bie

Slluiiten, bie SSögel unb .täfer in biefer ©infam»
feit unBerüßrter unb offener, gutraulicßer unb
offenbarenber atS attberSmo ; ber ÜBtenfß mar
ißnen nißt ©inbringling unb geinb, nißt fureßt»
Bar unb Beättgftigenb, eßer neu unb bertounber»

ließ, eßer ein ©eßeimniS ber ©ßößfung, baS fie

abtaftenb Beäugten unb bem fie mit bem Sßren
eiire ç^reube Bereiten mottten, fieß feine ©unft
unb fein Sßoßtmotten gu ermerBen. ©in @rb=

mäuSlein liiagte fuß auS feinem Soß, Blingelte
mit bett fcßmargen ©tecfnabel'foßfaugen, fdßnäugte

fieß mit ben SSorberßfoten unb maßte Stnftalten,
bem berlotfenben, leberbuftenben ©ßußmert beS

luftlnanbelitben SftenfßenKnbeS einen 23efuß aB=

guftatten, um aber Beim erften leifen, faft un»

merHißen Qurücfmeißen ber Stengftlißen mit
B'Iißßafter ©ile im fßüßenben £oß mieber gu

berfßminben, bennoeß botter SSormiß bon neuem
baS fßißftßnäugige ^ößfeßen über ben Staub

ßeBenb, mit einer ißofe boit unBefßreiBIißer Sto»

ntiï uttb ©rottigïeit.
©aroB taißte baS Sftäbßen laut uttb fitßern

auS feinem Betten, froßen emßfängtißen bergen
ßerauS, morauf ein tpafe, ber moßt im naßen
Sîorufetb Beßeimatet mar, uttb an bem ßeiffert
©age bett ©ßatten beS SBalbeS aufgefußt ßatte,
fiß reißliß gefßrecft füßlte unb in ßoßßelnbett

©ßritngen burß baS ltnterßolg jagte, nteßrfaß
fiß üBerfßlagenb bor Site, ßoffiertiß in feiner

458

Händen sich entgleiten fühlte. Mit letzter Kraft
und völlig erschöpft, ließ sich der junge Mann
auf der Ruhebank nieder. Als er die weite Ent-
fernung zwischen sich und seinem Heim mit dem

Auge maß, entrang sich ihm der Seufzer: „Wäre
ich nur schon daheim!"

Zwei Stunden darauf fanden seine Ver-

wandten, die, durch sein langes Ausbleiben be-

unruhigt, 'ihn zu suchen ausgegangen waren,
den Entseelten auf der Bank halb liegend, von
den Weißen Kirschblüten wie von frisch gefalle-
nein Schnee überschüttet, die Blumen, die er auf
seinem letzten Weg gepflückt, in der schon erkalte-
ten Hand.

8tunàe <>!>ritz XV i< Ivl lii-

Von Lioàl-Deltines

An einem Tage, da die Sonne vergessen zu
haben schien, daß sie gemäßigtere Zonen über-
wanderte und sich, obzwar die tiefe Sommerzeit
fast ihren Höhepunkt erreichte, nach diesen zu
Verhalten hatte, verließ das Mädchen, welches

seit geraumer Zeit den kleinen Kurort als Nie-
derlassung für seine Ferien und Ausgangspunkt
der größeren und kleineren Spaziergänge er-
wählte, die winzige Stadt und ihre Mauern,
die davon eingefriedigten Parks und Hallen,
welche von den sanften Klängen melodischer

Konzerte zur Kurzweil der Gäste widerhallten,
traute auch den Höhen, auf welchen noch ein

sanfter Wind fächelte, nicht genügend ausrei-
chende Kühlung zu und wandte den Schritt in
ein kühles, schattiges Tal, das wenig begangen
und von einem wilden, plätschernden, oftmals
gischtend aufbrausenden Gebirgsbächlein durch-

flössen war. Schon deshalb bot der reizvolle,
schmale Weg mancherlei Schwierigkeiten, weil
er oftmals geradezu fein Dasein vergaß, bei

einem Felsen plötzlich endete, dann aber, sobald
ein Mutiger und von Hoffnung Erfüllter das

Hindernis zu überwinden verstand, auf der an-
dern Seite wieder da war, und zwar breiter und

stolzer noch als zuvor, als wolle er die Aus-
dauer des Wandernden auf die schönste Weise

belohnen.

Uralte und wuchtige Bäume wölbten ihre
Zweige mit domhafter Würde über diesem Zwerg
van Pfad, und die Landschaft von volksliedhaf-
ter Bescheidenheit offenbarte dem Schauenden

größeren Glanz, als er mancher ihrer großarti-
gen Schwestern zu vermitteln vergönnt gewesen

fein mag. Denn da, waren die Pilze und die

Blumen, die Vögel und Käfer in dieser Einsam-
keit unberührter und offener, zutraulicher und
offenbarender als anderswo; der Mensch war
ihnen nicht Eindringling und Feind, nicht furcht-
bar und beängstigend, eher neu und verwunder-
lich, eher ein Geheimnis der Schöpfung, das sie

abtastend beäugten und dem sie mit dem Ihren
eine Freude bereiten wollten, sich seine Gunst
und sein Wohlwollen zu erwerben. Ein Erd-
mäuslein wagte sich aus seinem Lach, blinzelte
mit den schwarzen Stecknadelkopfaugen, schnauzte

sich mit den Vorderpfoten und machte Anstalten,
dem verlockenden, lederduftenden Schuhwerk des

lustwandelnden Menschenkindes einen Besuch ab-

zustatten, um aber beim ersten leisen, fast un-
merklichen Zurückweichen der Aengstlichen mit
blitzhaster Eile im schützenden Loch wieder zu
verschwinden, dennoch voller Vorwitz von neuem
das fpitzschnäuzige Köpfcheu über den Rand
hebend, mit einer Pose van unbeschreiblicher Ko-
mik und Drolligkeit.

Darob lachte das Mädchen laut und silbern
aus seinem hellen, frohen empfänglichen Herzen
heraus, worauf ein Hase, der Wohl im nahen
Kornfeld beheimatet war, und an dem heissen

Tage den Schatten des Waldes aufgesucht hatte,
sich reichlich geschreckt fühlte und in hoppelnden
Sprüngen durch das Unterholz jagte, mehrfach
sich überschlagend vor Eile, possierlich in seiner
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